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IV.
Ueber den
Burgfrieden der Kreishaupt-Stadt
Regensburg,
unter Benützung städtischer Archiv alien.
( U M «iner Uurgfiiedenzeichnung.)
Von
dcm VtleinsmilMde Hell» Ntg<llung«ralhe w. Hchtl lr.
Zwischen dein Herzogthume und dem spätern Kurfür»
stenthume Bavern und rer frühern Reichsstadt Regensburg
H nie eine vollständig durchgeführte Vereinigung über dm
Umfang dcs Burgfriedens zu Stande gekommen.
Je nachdem das Verhältniß der ReichS-Statt zu den
Beherrschern Baverns ein friedliches odli gespanntes rrar,
wurde die Iurisrnltwn der städtischen Obrigkeiten außerhalb
der Stadtmauer innerhalb des vvn denselben in Anspruch ge«
Nvmm^nen Bezirkes entweder zugelassen, (dieses war nament-
lich in verschiedenen bayerischen Lehenbricfcn in den Jahren
l<445, 1446 und 1467 der Fall), oder beanstandet, und Letz-
teres öfterS in der Weise, daß dem Rathe erd Stadt jede
äuständigket über daS T e r r a i n außerha lb der Ve-
seft igungen abgesprochen wurde.
Auch als nach dcm Jahre 1496 eine Velmarkimg deS
Burgfrieden« stattgefundcn hatte, hörten die Differenzen nicht
auf, und sogar gegenwärtig, wo daS Ringen um die soge<
nannte Oberhcrrlichkeil gegenstandlos geworden ist, dürfte der
Verh,M. he« hist, V i^ei»« V). X ! / . H
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faktische Umfang des Burgfriedens wesentlichen Beanstand'
ungen nicht entgehen.
Von jeher machte nämlich die Stadt Regensburg geltend,
daß ihr Burgfrieden bei dem steinernen Brücklein oberhalb
dem Dorfe Barbing beginne, von da auf einer Seite in ge>
rader Richtung an die Donau ziehe, auf der andern Seite
bis an die Brücke bei dem Dorfe Weinting und von da
nach dem Zirkel über den sogenannten Gänse-Berg bis auf den
Bürgen oder Degelberg oberhalb Prül l und von da biS cm
das Dorf Prüfening Und in gleicher Richtung an die Do-
nau laufe, worin die Stadt -Obrigkeit zu richten habe, um
Grund und Boden und um alle I r rung, und was das Ge<
peyg (Feldbau) bctrifft, das besondere Gericht des Korngedings
(Kornprobstes) besteht, — ohne jedoch hiefür einen evidenten
Beweis liefern zu können. I n diesem Umfange wurde je-
doch der Burgfrieden RegensburgS von der bayerischen Re-
gierung nie anerkannt, stets bestritten, am entschiedensten
wurde hiegegen namentlich aufgetreten, als Herzog Albrecht IV.
im I a h « 147? dem Erbmarschall Hans von Nußberg, Hans
Paulsdorfer dem Jüngern und Ulrich Valderer, Bürger von Re-
geneburg, Bergwerksrecht ertheilte, drei Meilen um Regensburg
herum in seinem Land aufzuschlagen und Erz zu suchen.")
Letztere, mit der Streitigkeit der Herrschaft über die
Gegend nicht unbekannt, fragten aus Anlaß dieses Freibrie-
fes bei dem Rathe der Stadt zwar an, ob ihm nicht wider-
wärtig sei,, wenn sie und ihre Markgenosscn bei dem Hochge-
richte, dem sogenannten Galgenberg, einschlagen, da ihnen
glaublich zugesagt f«i, wie da Golderz sein soll; sie begannen
aber sogleich auch mit der Eröffnung eineS Schachtes an
fraglicher Etellc, und e6 wurde mit dieser Arbeit von dem
herzoglichen Rcntmeister in Straubing auch fortgefahren,
lcku.«) Det Freibnef ist abgedruckt in Lori's Bergrecht, S .
'5 .! "iVergleiche Geiüeiners Chronik von Regenöl'urg. Bd. I I I .
l i
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obwohl der Rath am Ursula-Tage 1477 an Ort und
den Arbeitern die Ding des Werkes^) nach den geschriebenen
kaiserlichen Rechten mit dem Eteinwurf und den dazu ge»
hörigen Worten verkünden und überdieß Beschwerde am kai«
setlichen Höft führen ließ. >!'
Zu gleicher Zeit wurden die Bauer» zu Et . Niklas
Und Neuhausen (daS heutige GinhaufeN ddcr Pürkelgut) M
Entrichtung von Steuern angehalten
Die Streitigkeiten über den Burgfrieden weiden auf
kur,e Zeit gegenstandslos, und als im Jahre 1436 die erste
Uebergabe der Stadt in bayerische Herrschuft erfolgt,, gestaM
in dem einschlägigen Uebergabsinftrumentc vom 26. Ju l i
I"hres Herzog Albrecht nicht nur den von dcr Stadt
genßburg seither in Anspruch genommenen Burgfrieden M
wie sie v o r h i n nicht gehabt , dicßseits Und jenseits tzek
Donau, sondern gab auch noch die Stadt am Hof, Ven obetn
Wörth, den Sleinweg und Kumpfmühl darein.**) < ^ ^
, , Leider wurde die Stadt nach 6 Jahren und l l ) 'Mona-
ten von Bayern wieder aogcrissen, es entspannen sich lange
VerbaMungen über die,flühtr, streiiigen Punkte, namentlich
bezüglich des Burgfriedens; endlich fanden dieselben durchein«
am Bartholomäuitagl 1ä9b abgeschlossene, von König Ma-
l imi l ian** ' ) in Lindau am l2 . Oktober 1496 bestätigte Ueber«
«inkunft ihren formellen Abschlus!.s)
Hienach räumte Herzog Albrecht IV. ron Bayern dn
^
*) Die sogenannte operiz uavi nuutmtiu.
XXX IX , M . 1. c«ä. I ld . " v i l i . M . 2.. ^ . , ,
*) Gumpelzhaimer, ßtegensbürg's Geschichse.^W ll. S . ,
534 ff.
Vergl. Ii2,tl8bc»NÄ poütieg, von Abt Anselmüs, Ausgabe
vom Jahre 1729, S. 8U2 si. ''^'
I m stävtischen Archive liege» mehrere Abschriften dieses
Vertrages und der BurgfriedensbesHMbung; cine ist v M
dem Philippus Hclrtmuth, Notarius, beglaubigt. Pergl.
Gn npelzhaimer, G '^ch. Nczl,ns b, Bd. I I S. d?2 ff.
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gemeinen Stadt NegenSburg außer dem SchultheißenÄmt,
Friedgericht, Cammeramt, der hoben und niedern Gerichts-
barkeit und sonstigen wichtigen Rechten, sowie außer dem
oberen Wöhrb* ) , da die Fischer immer sitzen, folgenden
Vurgfrieden ober Burggcding und Etter ein, der noch be<
sonders auegezeigt und vermarkt worden ist. Derselbe hatte
nämlich von dem Anfangspunkte oberhalb der Stadt bei der
Donau gegenüber von dem Dorfe Kneutting, bei dem großen
allda liegenden Stein aus, von AlterS Wuzelstein genannt**)
und für daS erste Gemalk deS Burgfriedens erklärt, zunächst in
gerader Richtung aufwärts in die Aecker zu der alten Sand-
grube**") zu ziehen, wo eine steinerne Marksäule gesetzt
werben sollte, sodann von da in das sogenannte Hoffclo des
Klosters Prüfening auf die andere da zu setzende Marksäule,
von da bis zum sogenannten Raststeint) an der Straße
nach Prüfening, von hier in gerader Richtung bis an einen
Punkt des Wassergrabens-^) vorDechbetten zu einer daselbst
*) Auch der untere Wörth, von der Stadt im Iabre < 322
erkauft, (Gumpclzhaimer a. a. O. S. 332) und das Katharinen,
Spital am linken Ufer der Donau gehörten, freilich unter Pro,
test des Herzogthums Bayern, zum Burgfrieden der Stadt Re<
gensburg,
»») Auch die Benennungen Wuzlstein, WürMein, Win-
zelstein und Winzenstein kommen vor; die richtige Benennung ist
Wuzelstein, ein zwuslcter Stein, zusammenhängend mit Wurzel,
Zwürfel, Zwisel:c. durchfurcht, Schmeller, b. Wörterbuch 4 Th.
Seite 3W
***) Diese Sandgrube besteht noch, wird daher mindestens
schon seit 600—700 Jahren ausgebeutet.
5) Er wild in den vorhandenen Urlnnden auch Räßlstein,
Russelstein, Räßtelstem, Raststein, Nasselstein, Nasenstein genannt;
es war ein ziemlich großer viereckiger Stein, worauf die Wan,
derer ausruhen konnten; er ist nicht mehr vorhanden.
N ) Nunmehl Lohgraben genannt.
« t t
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aufzurichtenden Eäule, von hier auS entlang des Grabens
und vor dem Dorf Dechbetten herum, über die Straße nach
NegenSburg hingehend zu einer weitem Säule, von hier ge<
tat>e entlang dcS WrgeS neben den Steingräben^i gegen Kö-
Nigswicsen und außerhalb desselben ziehend in daS Feld zu
einer aufzurichtenden Marlsäule und weiter neben dem
Wald auf den Burgerberg neben dem einm zur Rechten steh
enden Felbkreuze gehend, bis zu eincr daselbst zu errichtende!^
^larksäule und von da gerade auS zu einer gegenüber von
bem Wäldchen oberhalb Prül l zu setzenden Marfsäule zu lau«
fen; von hier hatte der Burgfrieden die Hecke von dem Prü l ,
ler Wäldchen hinab bis vor Kumpfmühl und von da bis
an daS Eck der Gartenmauer eines zum Stifte Niedermünftcr
gehörigen Gartens daselbst und von da auS weiter nordöft«
l'ch an das erste Ecke eines zum Kloster St. Emmeram ge.
hörigen GartenS und weiter bis an daS andere Eck deSsel,
ben zu ziehen; sodann hatte er sich nach Süden entlang die-
ses Gartens und deS sogenannten Prüller Wäldchens bis an
bkn sogenannten Weinberg im Prüller Hoffelb zu einer da»
^lbft zu errichtenden Marksäule zu wenden, jedoch in der
^ t , daß die Karthause Prüll»») samn« dem Prüller Wäld-
chen und dem Dorfe Kumpfmühl mit hinein gehören; von
* )Dieselben befanden sich an der Stelle, wo jetzt der schone
Garten bei dem Gute Königswiesen angelegt ist.
*») Faltisch tam jedoch die Stadt Regensburg nie in den
Besitz der Oberherrlichleit über Prüll »nd Kumpjmühl, Als
daher der Prior Fr, Arnold in der Karthause Prüll am w .
April l6?3 um Ausbesserung der an der Straße nach Kumpf-
n>ühl gelegenen städtischen Leimgrubc, die Eselrinne genannt,
s°wic des Weges nachsuchte, wurde dieselbe verweigert, theils weil
"ie eine solche von der Stadt geschehen war, theils aber und vorzüg-
lich, weil derselbe, ungeachtet das Dorf Kumpfmühl im Vurgfrie.
ben gelegen, weder Bichtned, noch Weide, noch des Abschneiden
«gend eines Steckens verstattet worden sel.
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hier aus hatte er in der Richtung des dortigen Grabens
und unmittelbar entlang desselben nach Osten nach dem Weg
nach Ober-Isling zu der hölzernen, früher daselbst gestandenen
Marterjaule und noch zu setzende» Marlsäule zu ziehen! von
da durch das Feld auf Den Gänsberg zu der daselbst auf
der Straße von Regensburg gegen Landshui*, aufzurich'
tenden Marksäule, von hier hinab in den sogenannten Bü»
gerwinkel und durch das Feld eines Giabens entlang auf die
Elraße von Regensburg nach Weinting zu gehen; von der
daselbst aufzurichtende« Mark-Säule halte seine Richtung
außerhalb des Hofes Ainhamen über t>as Moos in der Eck
bei zwei Wusen, die Prevffcn- und Pointensce«Wiesen")
genannt, zu einer daselbst aufzustellenden Marksäule und
von diesem Punkte mitten lurch die Felder auf den Weg von
Regensburg nach I r l zu einer daselbst zu errichtenden Mark-
säule, bann entlang die Flur von I r l bis zur Landstraße
von Regensbnrg gegen Barbing, wo die Flur von I r l und
baS zur Stadt Regensburg gehörige sogenannte Aufeld zu<
sammenstoßen, und von da zwischen beiden Fluren bis zur
Donau, wo gleichfalls eine Marksäule zu sehen war, zu ziehen.
Hiezu wurde bestimmt, daß die zu setzenden Marksäulen
auf einer Seite baS bayerische Wappen und auf der andern
Seite das Wappen der Stadt Regensburg haben sollten.
* ) Heute zu Tage lediglich ein Verbindungsweg, welcher
nach Unterisling, Höfling, Scharmaßing ic. führt.
* * ) Das Gesammtareal daselbst wird mit dem Namen der
See- und Moes-Theile und ei» Theil rcr angrenzenden, nach
Weinting gehörigen Grundstücke mit dem Namen . I m weiten
See" bezeichnet, so daß unverkennbar daselbst vor Zeiten e'N
ziemlich großer See gewesen sein wird. Das Grundstück unmit-
telbar an der Marksäule ist mit noch deutlich kennbarem Wall
und Graben begrenzt. Statt Prcyssen- und Pointensec-Wiefe kom>
men auch die Schreibweisen Peintensee, Preitensee, Paintcn See,
Peunten-Eee, Preißen-Wiß, Preyssen-Wliß und Preußenwiß vor.
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Bezüglich der Gründe und Güter, welche außerhalb die-
seS Burgfriedens lagen, vor welchem seither Korngeding uud
Espay (Weiderecht) in ber Stadt gebraucht, sollte die biS<
herige Uebung voibehaltlich beS herzoglichen Hochgerichts und
Und Obrigkeit beibehalten werben.
M>m hätte glauben können, daß nunmehr jeder I r rung
bezüglich des Burgfriebrns für alle Zeit vorgebeugt wäre.
Der Erfolg zeigte jedoch das Gegentheil.
I n den folgenden Jahren wurde zwar der größte Theil
ber Marksteine und zwar in Form von Kreuzsäulen*) gesctzt;
eine Marksäule im Hoffelbe von Prüfening ward jedoch nie
aufgestellt, ebenso wurde die Einhauung eines Wappens auf
dem Wuzelstein ganz unterlassen.
Die Entfernung desselben von der Donau bettug nach
einer Messung deS Stadtbauamtsasscssorö Peter O p p e l , von
welchem später die Rede sein wird, 96 Schritte, von der Do<
nau bis ;um sogenannten Wöhrloch wurden 3840 Schritte,
von da bis zum Grießchor**) am westlichen Ende von Pre-
brunn 400 Schritte, von da bis zum Prebrunncr Thor 520
Schritte, von der Prebrunncr Bastei bis an die Oster Bastei
2902 Schritte, vom Ostenthor bis St , Nicolaus»**) 800
Schritte, von da bis zur Spitze des untcrn Wörths l86
Schritte und von hier bis z»r Martsäule an der Donau
3744 Schritte gerechnet.
Zur Beilegung der hiebei entstandenen Irrungen und
Mannigfachen andelwciligen Differenzen wurdc endlich zwi-
schm Herzog Albrecht und der Stadt Rcgensburq im Jahre
1553 ein rechtlicher Austrag in Abensberg anberaumt. Am
12. Juni 1553 fand die erste Tagsfahrt statt. Von Bayern
m Wall
iefe kom>
ten S « ,
wiß v«r.
*) Hieven haben sich nur die Kreuz-Spulen am Wege nach
Dberisling und an drr Straße nach Barbing bis jetzt erhalten.
**) Taöselbe wurde im IOiährigm Kriege abgebrochen.
* * * ) Das sogenannte^M St . Nicola.
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waren Jakob Kübel, Kanzler von LanbShut, und Wolfgang
Schwarzborfer, Rath zu Straubing, von Seite der Stadt
Regensburg Ferdinand Ströle, Dr. Jur is daselbst, und Hans
Wenftl, PstegSvelweser zu Cham, alS erkieste Richter nieder-
gesetzt. Varerischer Anwalt war RochuS Freqmann, vr , 5u5.
und Hofprokurator zu München, «gensburgische Anwälte
waeen G. Ofendresch, v i ' . ^ur. und Nikolaus Dingl.
Die Verhandlungen zogen sich durch die Jahre 1553,
1554, 1555 und !556 h in ; mehr als zwanzig Rechtslage
wurden abgehalten; hiebei namemlich ein Augenschein des
streitigen WörthS unterhalb Rcgensburg gegenüber dem Dorfe
SchwablweiS vorgenommen und von dem herzoglichen An<
walte durchgeführt, daß derselbe schon seit ^0 Jahren imBe<
sitze des HerzogS und etliche Schritte außerhalb deS letzten
Marksteines gelegen sei, sowie daß baS Land vom Wuzelsteine
biS zur Donau dem Landesfürsten in Bayern gehöre.
Schließlich scheiterten die Verhandlungen daran, daß die
Schiedsrichter sich über keinen Obmann einigen konnten und
daher zu keinem Endurthelle gelangten.
Erfolglos waren im Wesentlichen auch die bei dem kgl.
ReichSkammer. Gerichte wegen der obwaltenden Irrungen
eingeleiteten Proceße, die mit kurzen Unterbrechungen
bis zur Aufhebung dieses Gerichtshofes und biS zur Ve»
einigung der Stadt Regensburg mit Bayern fortdauer«
ten*.) Auch die in den Zähren l558 und 1574 abge<
Vergl, iche hierüber: Freie hingeworfene Gedanlen von dem
unparteiischen Rechte der Herzoge von Bayern auf die
Reichsstadt Regensburg, Frankfurt und Leipzig. 1778.
Seite 30. liatisbou» monastica von Oölestiuo Ab»
ten :c. Ausgabe v. I . 1752. S. 458 ff. Gumpelz-
haimer, Geschichte Regensburgs Bd. I I . S , 914 ff.
dann Freiherr v. Krcittmayr, Grundriß des allgemeinen
deutschen und bayerisch-n Staatsrechts ß. 159, S. 335 ff.
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fchloffenen Recesse vermochten gleichfalls nur einen vorüber-
gehenden Stillstand der Streitigkeiten herbeizuführen.
Neben Wahrung deS RechtSstandpunkteS bezüglich deS
Burgfriedens war ein Haupt-Augenmerk deS RatheS der
Stadt die Erhaltung dcs faktischen Besitzes, jedoch theilweise
auch ohne günstigen Erfolg.
Deßhalb wurde angeordnet, daß der Burgfrieden all<
lührlich von den Vorständen der Baumannschaft unter Ne»
8leiwng berittener Mitglieder derselben umritten werde,*)'^c.
DaS Stadtbauamt, dann die Flurwächter**) waren ange-
lesen, etwaige Baugebrechen an den BurgfriedenSsäulen oder
kine Verrückung oder Beseitigung deiselben sogleich zur An-
ieige zu bringen, worauf wegen Beseitigung deS bußwürdigen
Zustandes alsbald mit den bäuerischen Behörden in« Beneh<
wen getreten, in der Regel aber entweder gar nicht oder erst
Nach langem Hin- und Herschreiben die nothwendige Abhilfe
"zielt wurde.
So wurde im Jahre 1562 die Reparatur an der Burg-
friedensaule am Wege nach Oberisling, im Jahre 1571 die
Ausbesserung der schadhaften Säule amWuzelstein***) ange-
^g t ; im Jahre 1585 wurde die Burgfriedensäule an der Straße
* ) Rachsccnclusum vom 22. Oktober 1658. Revid. Korn«
gedingordniing vom Jahre 1669.
* * ) Eggscheider, auch Eschhayer genannt. Alle 1^ Tage sollte
ein Stallmeister und ein Einspänniger und alle Vier<
teljahre der Korngedirgsherr den Burgfrieden mit den 21
Burgfr ieden-Eäulen nebst dem Wuzelsteine umreiten.
Das CeremonieN bei einer solchen Burgfriedenbereitung
ist in Gmnpelzhaimers Geschichte Negensburgs Bd. I I I .
E. l6?6. zum Jahr 1775 genau beschrieben.
" * ) Offenbar die bei der sogenannten alten Sandgrube
stehende Säule. Die ganze Umgegend des Wuzelsteins
wurde, wie noch heut zu Tage der Fall ist, am Wuzel»
stein genannt.
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nach Prüfening neben dem sogenannten Raststeine in Gegen<
wart einer Eumulativkommission, der bcuierischer Seits die
Pfleger vonKelheim und Stadtamhof beiwohnten,ausgebessert.
I m Jahre 1595 wurde angeregt, daß im Hoffelde des
Klosters Prüfening eine Marksäule gesetzt werden möge, da
sich daselbst keine befand, daß die Säule vor dem Dorfe
Dechbeten im Jahre 1594 durch das Wetter zerschlagen wor-
den und die Säule an der Donau unterhalb der Stadt um<
gefallen sei.
Diese Anregungen blieben jedoch lange unerledigt; es
wurde sogar die eingefallene Säule an der Donau im April
1598 heimlich bei Nactt in den alten Spunbstein mit U>n<
Wendung deS Regensburger WappenS gegen die Donau ein-
gesetzt; die Schuld wurde auf erhobene Reklamation in ei>
nem Schreiben der herzoglichen Regierung in Straubing vom
14. J u l i 1598 auf die Fischer von Stattanchof und einen
Knaben geschoben, welche diese Säule für eine Maiter-Täule
gehalten und ohne bösen Vorsatz aufgerichtet hätten.
Am 7. und 8. September 160? fand diltch Verordnete
beS städtischen Bauamts eine sorgfältige Besichtigung und
Beschreibung deS ganzen Burgfriedens statt. Der Wuzel>
stein wird darin als ein zweifacher, L ' ^ F ü ß über der Erde
ausgehender FelS, der in einem Acker nächst gegen Kneut<
ting stehet, beschrieben.
Am 9. August 1611 wurde diese Besichtigung auS Auf-
trag des KammererS wiederholt,
Hiebei waren zugegen Hans Schilt l, Hansgraf, Sig«
mund Hamann, Mitglied deS innern Rathes, Stephan Roß-
ler, Syndikus, Mar t in Oppel und Kaspar Raiter, Banamts-
assessolen, Melchior Eichhorn, Steinmetz,
Damals fand sich der Wuzelstein in Ordnung, die
Marksäule auf der alten Sandgrube wackelte etwas, die
Säule im Hoffelb von Prüfening fehlte noch immer, die
Säule im Wasser-Graben vor dem Dorf t Dechbettcn war
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noch immer vom Wetter zerschlagen, die Säulen gegenüber
ber Eteingrube von Dcchbctten, im Feld vor KönigSwiesen,
auf dem Königsberge, im Burgerwalde und an der Straße
nach Weinting hatten keine Klammern, die Säule auf dem
Vuryerberg war umgefallen und unbrauchbar, die Säule am
Garteneck bei der Emmeramcr Breiten an der Kmnpfmühler
Straße war locker, die Säule hinter Neuhausen (Ejnhausen)
war ganz zwischen Felberstauden und Gesträuch versteckt.*)
Tem am 12, September 1611 endlich vorgenommenen
Cumulativaugenscheine wohnten bayerischer Seits der Rent-
Meister Georg Griepmaier von Straubing mit seinem Rent<
schreiber HanS Hochholzer und zwei Dienern, der Pfleger
und Landrichter Hans Mart in Roschcübusch von Haidau mit
Wei Dienern, alle zu Pferd, und mit seinem Amtsknecht, der
Pfleger z« Stabtamhof zu Pferd und einem Diener zu Fuß
und der Richter HanS Kolbing von Prüfenina, zu Pferd bei.
Die Devutirten von Regcnsburg, Christoph Adler aus
bem geh. Rath, Hans Huber und Johann Georg Hamann
aus dem inneren R>Uh, welcher mit einem Compaß versehen
War, Peter Opel, Vauamtsbeisitzer, Magister Daniel Kufncr,
Notar, und Melchior Aichhorn, Steinmetz, fuhren zu Wagen
zur Kommission.
Bei der untersten Säule des Burgfriedens trafen sie mit
den bäuerischen Bevollmächtigten zusammen. Nach einigen
einleitenden Redn, wurde die Aufrichtung derselben, aber nicht
die Ausbesserung der Wappcn gestattet; ebenso wurde: die Be-
seitigung der Mängel an den übrigen Säulen nicht bean«
bandet; dagegen aber die Aufrichtung einer Säule im Hof-
felde vor Prüfening nicht zugelassen, weil niemals eine Säule
dagestanden war;**) daS Gleiche geschah bezüglich der ange«
*) Auch gegenwärtig ist dieses der Fall, -
* * ) Was iedoch von Seite der Vertreter der Stadt wider«
sprochen wurde.
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regten Einhauung von Wappen in den Wuzelstein,*) weil
seit dem Vertrag niemals ein Wappen sich hierauf befun<
den habe.
" " ' A l« der Rath sodann die Sehung dieser letzten Säule
und die Einhauung von Wappen in den Wuzelstein am 6.
März 1612 schriftlich anregte, wurde der Antrag durch
Schreiben vom 19. M ä r z 1612 noch ausdrücklich zurückge-
wiesen
Sta t t der bisher übl'chen Kreuz-Säule wurde auf dem
Degelberg eine gewöbnliche Mark-Säule mit dem vorschrifts-
mäßigen Wappen gesetzt.
Neuen Anlaß zu Streitigkeiten gab der Umstand, daß
der Handelsmann Benebikt Hertzmannseder in RegenSburg
im Apr i l 1612 ben Wuzclftein, der in seinem Acker lag und
damals außer und über der Erde sieben Schritt lang und
sechs Schuh breit und in der Erbe so ausgestreckt war,
daß 16 Schritte in der Länge und 8 in per Breite nicht
geackert werden konnten, da er von dessen Bedeutung als
Grenzstein angeblich nichtS wußte, durch den Steinbrecher
Georg S<ock von Verahbausen, der auch dem Richter von
Prüfening viele große Steine auS seinem Acker gebrochen,
gegen einen Gesammtlohn von 3 ft. 15 kr. herausbrechen
l i e ß . " )
Unter dem 30. Apr i l 1612 machte hierüber der Rath
der Regierung in Etraubing Mi t thei lung und ersuchte um
Augenschein, woraus jedoch am I I . M a i 1612 nur eine auS"
weichende Antwort erfolgte.
Bei einem am 2, J u l i 1637 vorgenommenen Augen<
* ) Derselbe wirb bei dieser Gelegenheit als „ein großer
zwusleter S te in " bezeichnet.
* * ) Der Steinhauev Stock gab indeß in seiner Vernehmung
am 29. Apri l 1612 an, daß er ein Stück von etlichen
Zentnern nicht ausgebrochen, weil es wohl knietief
in b » Erde gelegen war.
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scheine, welchem namentlich der Synbicus der Stadt , Georg
Gehwolf, beiwohnte, wurde conftatirt, daß die Säule an dem
Fahrwege bei dem S t . Cmeramer Garten zu Kumpfmühl
umgefallen sei, während die Säule nächst der Donau unter
b" Stadt noch ganz anstecht stehend und mit ihrer Klammer
W verfaßt, daS hiebei zum Schuhe gegen Wassergüße und
angelegte Beschlächt aber als sehr zerrissen befun»
ben wurde
DaS Befchlächt wurde ausgebessert, im Jahr 1653 aber
wurde durch den CiSstoß die Marksäule selbst ganz zer<
schmettert.
DaS Frühjahr und der Sommer de« IahreS 1653
mit Corrcspondenzen mit den bayerischen Behörden,
welchen auf Beseitigung dieses Mangels gedrungen wurde.
mit Schreiben vom l8 , September dS. I s . theilte der
Pfleger HanS Rosenpusch dem Rathe der Stadt mit, baß
"er Wiederaufrichtung der Säule nichtS entgegenstehe, und
Wurde hiezu Termin auf den 2. Oktober Mittags 1 Uhr
anberaumt.
Die Einsetzung der Säule und Ausfüllung deS Be<
schlächtS selbst fand, wie auS dem hierüber dem Ratbe er-
statteten Berichte*) hervorgeht, mit großer Umständlichkeit statt.
Am 2 l . März 1655 hielten die BauamtSverordncten in
Gemeinschaft mit dem Kornvrobst HanS Schmib abermals
t>nen neuen genauen Augenschein der Burgfrieden-Säulen
"b es wurden Beschädigungen namentlich an den Mark-
im I r le r Fcid, bci Ainhausen, im Bürgerwinkel und
gegenüber Kneuting an der alten Tandgrube gesunden, so-
I n demselben ist das Datum nach dem julianischen Ka-
lender festgehalten, und fand die Renovirung am 22.
September statt; der Bericht selbst ist nicht präsentirt,
sondern herkömmlich nur mit der Bemerkung versehen:
gelesen in Senat. 26. September 1653.
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rt bie Reparatur der constatlrten Mängel angeregt und
Wiederholten Monitorien endlich zur Vornahme derselben
dem Pfleger und Landrichter in Haydau auf 7. Okto-
ber l 655 Termin anberaumt^
' ^ Bei der Säule am Felde'^on M ' trafen die beiden
Kommissionen*) zusammen.
Nach einigen Gegenden wurden statt der bisherigen
K r e u z s ä u l e n die noch bestehenden Marksäulen daselbst gesetzt!
das Gleiche geschah im Burgenvinkel. Sodann wurde, ta
ein liebliches Wetter war, im nahe gelegenen Garten zu Ain<
hausen den Deputationen kalte Küche, Wein, Blei und Brod
öfferirt,,,,Hernach die noch stehende, Säule W Wege naA
Weinting um zwei Gewerkschnhe höher auf den Hügel al,s
die frühere (um mehrerer Sicherheit willen und damit si«
von den Vorüberfahrcndcn weniger beschädigt werde, gesetzt.
. ^ n bie Marksäule qn der alten Sandgrube wurdL auch
wie, bei den übrigen das kurfürliche bayerische Wappen mit
dem Reichsapfel in der Mitte und gegen die Etadt ein
Re/chSabler, , darunter die Wappenschlüßel von Regensburg
^ ble Morte „renovirt l655" eingemeißelt.n  
) Zum Schlüsse wurde in die Sladt gefahrene und U>
Spiegel Einkehr genommen, wo eine Nachtmahlzeit und feiere
sicher Trunk offerirt wurde nach Bericht der Abgeordneten dej
S t l j t ^ Seine Aufschrift lautet: Edle, Veste, Ehrenveste,
hoch und wohlweise lc, Herren, der Schluß: zu beharff,
Nli
*> Von Seite der Stadt Regensburg wann hiebe, außer
löen Bauamtsverordneten depulirt: Georg Gehwolf, Con>
.58
sulent, Stadtschreiber und Syndikus; bayerischer
^ ^ e n zugegen ^ ians Martin Rosenpusch, Landrichter zu
. ^ ^ ^ ^ < ^ ^ ^ ^ Pfleger zu Stadtamhof, Matthias
Wagner, Görichtöschreiber und Pflegamtsadministrator zu
Kelhcim, Franz Martin Stich'enpkck,, Gerichtöschreiber ain
Hos und Oeorg Philipp Schappergcr, Landgerichtsschlei,
i « zu Haidau.
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len sollen.
I m Berichte wurde angeregt, daß in Zukunft dem Ain-
ipinnlger und Oeggschaidcr, welchen dergleichen Verrichtungen
"biegen, anzubefehlen fein dürfte, al le M o n a t e die Burg-
sliebsäulen fleißig zu bereiten.
I m Jahre 1663 wurde die Kreuzsäule am Wege nach
Prüfenittg bon der Stadt RegenSburg von kurzer Hand re-
parirt, ohne daß die bayerischen Behörden HIevon Cognitloj,
Nahmen; im Jahre 16? 1 aber, statt derselben, nachdem sie im
3ah« 1679 gan; eingeworfen worden war, eine neue gewöhn«
Nche Marksäule geseht.
Die Aufstellung dieser Eäule und die Wendung meh»
«rer weiterer Gebrechen geschah durch eine Comulativkommis-
slon gleichfalls in sehr umständlicher Weise am 3. November
bes genaimtm IahreS, am 24. Oktober alten Stiles, wie auS
bevl'vvn t^n abgeordneten Ruihdeputirten und den Bauamts-
verorbneten hierüber erstatteten gesonderten Berichten, welche
am 6. November 16? l im Rathe vorgelesen wurden, her»»
vorgeht/ "l"<i<l »ny»V >,
" ' Hienach brauchi'e man hiezu ziemlich lange, und wurde
baher, da das Wetter seht kalt und neblicht war, den lüt<
fürstlichen bayerischen Kommiffarieir, nämlich den Pflegern von
»daidau, Stadtamhof und Kelheim nebst Gefolge, ein Trunlt
spanischen WeinS nebft'Elerbrod präsentirt, während den M<
Bediensteten ein geringerer TrUnk gereicht Ward: "
Nachdem die Säulc auf der Piüftninger Landstraße auf«
»lfiellt worden war, , sehten sich beide Kommissionen zu
Pferde und ritten in der Richtung zu dem - sogenannten
Wuzelstein.
An der Donau angelangt, sprach der Pfleger Herr von
Lerchenfeld den städtischen Devmirten gegenüber die Ansicht
"US, daß ber daselbst im Wasser liegende Stein für die erste
Mark der Stadt oder ftr den Wuzelftein zu halten' sch waS je.
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bpch dje Letztern nicht zugaben, da der Burgfrieden der Stadt
weit über diesen Stein hinauf gehe und aus allen Akten kun<
big sei, daß der rechte und eigentliche Wuzelstein vor AlterS
ln einem Schilbl'schen, jeyt EiSmannseder'schen Acker als ein
Felsen gestanden sei. Hierauf versetzte der Pfleger von Kel<
heim*), daß eS nach seinem Burgfriedens < Verzeichnis ein
Stein sein müsse, der in der Donau liege. Sofort wurde
jedoch zugestanden, daß das Verzeichniß eine nicht ganz rich'
tige Angabe enthalte, da es darin l n der Donau heiße, wäh-
U s i d ^ i n der Original-Beschreibung bei der Donau heiße.
'l>'i'. 3« Folge dessen forderte He« von Lerchenfeld die De-
putirten der Stadt auf, einen anderen Stein vorzuweisen.
Da ein solcher in der ganzen Gegend nicht zu finden gewe<
sen, erklärte er den erwähnten, in der Donau liegenden Stein
für den rechten Stein.
Hierauf wurden ohne besondere Zwischenfälle die an den
übrigen Steinen erforderlichen Reparaturen vorgenommen;
auch wurde bei allen Säulen aus den eisernen Klammern
herftlben di< hierauf eingemerkten Echlüssllwappen der Stadt
RegenSburg auf der Seite gegen Bayern hinaus gestampft.
Schließlich wurde auch noch statt der früheren Kreuzsäule bei
EinHausen eine neue einfachere Marksäule eingesetzt.*)
.,,., An» l,ß. August 1673 erging an den Kammerer und
Rath der freien Reichsstadt vom Schloße WcichS auS ein von
den drei Pflegern Fianz Benno Freihcrin von Lerchenfelb,
Christoph Freiherrn von Leiblßng und HanS Wolf von Leo-
' " ' * ) Entgegen der früheren ^ BHäubtüi,^ di^bWifchen An>
walte von dem l552 und in den folgenden Jahren i«
^"'Hlbensberg zusammengetretenem Schiedsgerichte.
«") Der Bericht der Rathsdevutirten ist unterzeichnet v°n
-Tobias Adler, Georg Friedrich Gumpelzhaimer und
!!<.' Christoph Sigmund Hebert, Dr. und R»thZeonsulent.
'iiiDer Bericht der Vauamtsoerordneten wurde im Rathe
l« 6. November 16? l vorgelesen.
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Prechting unterzeichnetes Schreiben, wonach Se. kurfürstliche
Durchlaucht sich über die wegen des Regensburger Burgfrie-
dens vorgenommene Visitat ion, sodann über den Wuzelstein
Vortrag erstatten ließen und gnädigst resolvirten:
„weil der anno 1496 aufgerichtete Vertrag allein von
dem großen und annoch vorhandenen und also bekannten, an
bem Urfahr bn Donau llegenden Wuzlstein als den rechten
Grenzmark meldet', solle diesen angemaßten U n f u g , daß sie
(ber Rath der Stadt Rcgensburg :c.) über angeregten Ver
ltag so klar, zwei Wuzelfteine anziehen und mithin ihre»
Burgfrieden um 100 Schritte erweitern wollen lwie hiemit
beschicht) absonderlich gcandet werden" mit dem wcitern Be-
beuten, baß Seine kurfürstliche Durchlaucht ihnen dieses kei,
neöwegs nachzugeben, sondern bei gedachtem Wuzelstein als
rechten Grenzmark des allsa anfangenden Burgfricds den
vertrag gemäß zu verbleiben gedenken, deßhalb wäre M ße-
sagten Wuzlstein Seiner kurfürstlichen Durchlaucht Wappen
gegen die Donau hin nnd das Regensburgische gegen die
Etadt zu einHauen zu lassen; das Gleiche habe bei der bave
tischen Carthause, am Garten und den übrigen Burgfrieden-
säulen zu geschehen. Zum Vollzuge wurde der 18, Septem-
ber zwischen 7 und 8 Uhr früh anberaumt. "
Das Schreiben wurde am 11. August 1673 al tck' 'St i l .
les im Rathe vorgelesen und sofort ein Gutachten der Staats-
Eynbici eingeholt. Letzteres von Christoph Sigmunb He-
berl, Georg Elsperger und Johann Christoph Wendler un-
terschrieben, reichlich mit Citaten aus den römischen Rechts-
büchern versehen, wurde am 28, August ds. I S . im Rathe
vorgetragen. Dar in ist zunächst nachgeweisen, daß der, jePigc
sogenannte Wuzelstein nicht so groß fei und auch nicht die
Gestall habe, wie der echte Wuzelstein sie hatte, sondern wie
k>ne ruüde Kugel in der Donau liege, während der frühere
Wuzelstein in die 126 Schritte weiter hinauf in dem soge-
nannten Kramcrs-Acker gelegen sei! daß sich nicht längney
VfchaM, des hist, Verein« Bd. XXV. 12
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02666-0181-9
178
lasse, daß den Kramersäckern durch einige Ueberschwemmungen
und heimliche Ablenkung deS Wassers großer Schaden wider-
fahren sei, daß daher, wenn nicht aus den Urbarbüchern des
Prälaten von Prüfening genauere Nachricht erholt werben
könne, nichts übrig bleibe, als eS bei dem jetzt von bayeri-
scher Seite angegebenen Wuzelstein zu belassen und zwar um
so mehr, als der fragliche Stein von allen Umwohnern zu
Kneiting, O r t , Sinzing :c. auch von hiesigen Bürgern „der
Wuzelstein" genannt werde.
Außerdem wurde sich insbesondere gegen die Einmeißel-
ung des lurbayerischen Wappens gegen die Donau zu aus-
gesprochen, da hieraus ein Verzicht auf die Gerichtsbarkeit
über den Fluß gefolgert werden könne, bezüglich welcher die
Stadt bei dem kaiserlichen Kammergerichte in Speyer i n i i t o
begriffen sei, auch bis jetzt in wirklichem Besitze verblie«
ben war.
Noch einmal wendete sich der Rath der Stadt in einem
von Christoph Hebert eoncipirten Schreiben vom 28. August
1673 an den Kurfürsten, worin um Belassung deS alten
Burgfriedens gebeten würbe, jedoch im Wesentlichen ohne
Erfolg, da in der hierauf erfolgten Resolution vom 9. Ok<
tober 1677 zwar bezüglich der südlichen Burgfriedenssäule bei
Carthaus befriedigende Zusicherungen gegeben werden, be-
lüglich des Wuzelsteins aber auf dem frühern Bescheide vtt<
harret ward.
So wurde der städtische Burgfrieden im Laufe der I a h «
sowohl in der Nähe deS WuzelsteinS, alS auch im Hoffeldc
von Prüfening, wie bei Prü l und Kumpfmühl gegenüber den
Ansprüchen der Stadt geschmälert, abgesehen davon, daß die
Oberherrlichkeit über das Gu t ' ) zu Königswiesen gleichfalls
* ) Es befanden sich ursprünglich in Königswiescn nebst dem
Hauptgute noch zwei Höfe, welche Herzog Otto von Bayern im
Jahre 129N gleichfalls dem Kloster Prüfening fchenlte. k l
lucnta doiea «d. X I I I . S . 236 und 239 ff. Ueber das
nur
kom
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nur unter Einschränkungen aufrecht erhalten werden
konnte.
Diese Verhältnisse blieben im Wesentlichen bis zum Jahre
l803, wo das Gut KönigSwiesen durch kurfürstl. Reslript
vom 8. Oktober l S t . 41 dcS bayer, Intelligenzbl,) mit dem
Kloster Prüfening, soweit solches eine geschlossene Hofmarl
gebildet, dem Landgerichte Stadtamhof zugetheilt wurde.
Unter der Regierung des Fürsten Primas von 1802
bis 1810 trat gleichfalls keine entscheidende Veränderung ei».
AlS die Stadt Regensburg im Jahre 1810 in bayerische
Herrschaft kam, wurde das Dor f Kumpfmühl*) dem Polizci-
bezirke der Stadt einverleibt; doch behielt die Gemeinde
Kumpfmühl ihre eigene selbstständige Gemeinde-Verfassung.
Auch als sie nach dem Erscheinen des Gemeinde-Edikts im
Jahre 1818 alS integrircnder Bestandtheil der politischen Ge-
meinde Regcnsburg durch Entschließung deS ehemaligen Ge,
neralkommissariats des Regen-KreiseS vom 19. August 18 l8
einverleibt wurde, verblieb ihr die selbständige Verwaltung
des Schulfonds, deS ArmeuwesenS, des Umlagen. Wesens
Einmal alljährlich findet unter dem Vorsitze eines Magistrats^
tathes eine Versammlung' aller Ortsgemeindeglieder statt,
worin die Etats festgesetzt, die Rechnungen beschieden und
von Zeit zu Zeit die Organe der OrtS-Gemeiude, worunter
namentlich ein Gemeindepfleger, neu gewählt werden. Vor«,
stand beS ArmenpNegschaftsratheS ist der jeweilige Stadtpfar-
>H zu S t . Rupert dahier.
Königswiesen behauptete das Kloster Prüfening gegenüber der
Stadt stets die ihm von Kaiser Ludwig dem Bayer verliehene
Hofniarksobrigkcit, und vom Knrfürstentlmme Bayern wurde die
Steuervflichtigleit des Guts angesprochen. A. a. O. Seite 242 ff.
"nd 248 ff. Stets war übrigens das G»t KönigSwiesen dem
Pfarrbezirke von St. Lassian in Rcgmsburg einverleibt, und ist
dieses auch noch heutzutage der Fall,
* ) Ursprünglich Genstall (Gänsthal) genannt.
^ ' ' 12 *
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I m Jahre 1813 wurve die definitive Besteuerung in
der Stadt Regensburg eingeleitet und zu diesem Behufe der
Rath Daffncr von der k, unmittelbaren Steuer'Cataster-Com<
mission in München abgeordnet. Derselbe bethätigte biö zum
August 1813 die Bildung der Stcuergemeinbe (des Steuer-
DistriktS Regensburg) nach Maßgabe der §. X I I I . der aller-
höchsten Verordnung vom 13. M a i 1808, das allgemeine
Steuerprovisorium für die Provinz Bayern betreffend, und
der dazu gehörigen Instruktion, und sein Elaborat wurde von
Seite des damaligen Generalkommissariats des Regenkreists*)
bezüglich der projektirten Grenze deS Burgfriedens alS ganz
zweckmäßig befunden, weil solche nicht, wie vorher der Ibe-
allinie von einer Säule zur andern, sondern den Grenzen
der Felder folge, eine ziemlich gleiche Compensation zwischen
den ein- und ausspringenden Winkeln herstelle und diejenigen
Güterkomplere von Königswiesen u. a. ausschließe, welche
noch ohnedem vorher streitig waren und dermalen zu andern
Steuerdiftrikten gehören.
Da diese Formation des Steuer-DistrikteS lediglich zum
Behufe des Steuerwesens statt hatte, so konnte sie gemäß
ausdrücklicher Erklärung in Ziffer 4. des oben erwähnten
§. X I I I . für keine andere Hinsicht und namentlich bezüglich
deS politischen Burgfriedens nicht maßgebend sein; in der That
wurde auch in Anerkennung dieses Grundsatzes in dem spä-
ter nach Vorschrift deS 8, 18 des Gesetzes vom 15, August
1828, die allgemeine Grundsteuer betr. (Ges. B l . Seite
129 ff.) für die Steuergemeinbe RegenSburg angefertigten
Plan die Grenze der politischen Gemeinde genau nach dem
Besitzstande eingetragen, wie sich derselbe seit der Zeit beS
Kurfürsten Ferdinand Mar ia von Bayern gebildet hatte.
Auch in einer Protokollarertlärung der Municipalräthe
der Stadt vom 30. Juni 1818, welche von dem damaligen
Polizeidirektor von Bochonowsky aufgenommen ward, ist
») Entschließung vom 14. August 1813 Num. 16881.
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gleichfalls der erwähnte Umsaug des Burgfriedens fest»
gehalten.
Außerdem wurden als zum Burgfriede» von Regens«
bürg von jeher unbestritten gehörig der obere und untere
Wöhrd, die steinerne Brücke nebst dem sogenannten Schneller
und' das am Fluße derselben auf dem jenseitige!! Uftr liegende
Katharinen«Spital neuerdings erklärt.*)
Bei diesen Thatsachen dürfte unzweifelhaft der Umfang
deS hiesigen Burgfriedens nicht mit der Eteuergemeinde zu»
iammentresfen; dessen ungeachtet aber hat sowohl die hiesige
Naumannschaft ihren Wirkungskreis auf die Grenzen der
Steuetgemeinde eingeengt, als auch sonst die Frage selbst
Unentschieden gelassen. So kam es, daß ein Theil der Burg-
friebcnsäulen theils ganz verschwunden, theils in herabgekom-
menem Zustande sich befindet, und theils, weil außerhalb des
Umfangs der Steuergemeinde befindlich, als auf den Flu-
len der angrenzenden Gemeinden stehend bezeichnet wird.
Ebensowenig stimmt der seither verpachtete Jagdbezirk
der Stadt Regensburg mit dem wahren Burgfrieden zusammen.
Bei der Einweisung desselben an den Pächter am l l .
Juni 1849 gab eS daher auch Anstände über die Lage deS
Wuzelsteines, dann ob die Burgfriedensäulen am Wege nach
Weinting und bei I r l noch in den Jagdbezirk und beziehungs-
weise in den Burgfrieden gehören.
I m Hinblick auf Artikel 5 des Jagd-Gesetzes vom W.
März 1850 dürfte es indeß seinem Zweifel mehr unterliegen,
daß der Gemeinde-Jagdbezirk mit dem politischen Burgfrieden
zusammenfällt, sowie nach der vorstehenden Entwickelung auch
feststehen möchte, daß der politische Burgfrieden der Stadt
noch ganz den Umfang besitze, welchen die Municipal-Räthe
b " Stadt im Jahre 1818 conftatirt haben.
*) Das Protokoll ist unterzeichnet von den Municipalräthen
C. F a l l o t , v. S tockar , M . G. Fuchs, N. B e r t r a m
. und I . W. Nnns .
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ES gehört hienach sowohl die Vurgfriebensäule zu I I I
wie jene am Wege nach Oberisling in den Burgfrieden; das
Gleiche gilt bezüglich der sogenannten 500 Pifang, der so«
genannten Kalthausfelder, eines Theils der Oeconomie-Ge<
bäude von Karthaus-Piüll , beS größten Theils der sogenann-
ten Krautfelber, des EisbuckelS, der sogenannten WirthSfel^
der, deS Degel - Berges, eines großen TbeilS der Ortschaft
Iiegetsdorf, namentlich des dortigen Wirthshauses, dann
der Hs,-Nr, 4a, 9, 8, 14, 12, 16 und 18, hinsichtlich der
sogenannten Figur-Breite, des Stadtfeldes, der Hofwiese, der
Gcbäulichkeiten von Königswiesen, des Königswiesener Bel-
geS, eines Theils der sogenannten Burgfiieden-Aecker beiPrü«
fening, der Prüfeninger Weg-Acker und eines Theils deS so-
genannten Fuchsschwanzes, welche zur Zeit zu den Steuer--
gemeinden Prüfening, Dechbctten, Ziegetsdorf, Prü l l und
Oberisling gerechnet werden.
Von den alten Burgfriedens-Kreuzsäulen sind lediglich
die ssreuzsäulen am Weg nach Oberisling und an der Straße
uach Barbing erhalten j von der Kreuzsäule auf dem Gans»
berge steht nur mehr der Grundstein, nunmehr (ob mit Recht
oder Unrecht, dürfte zweifelhaft sein) Napoleonsstein genannt.
Bon den übrigen Säulen sind die Säulen an der Donau,
gegenüber Schwabelweis, auf der Höhe von Graß, auf dem
Bürgerberge und die Säule oberhalb KönigSwiesen gänzlich
verschwunden; von der Säule bei Dechbetten ist nur mehr
baS Fundament ersichtlich und der sogenannte Wuhelstein schon
längst in die Fluthen der Donau hinabgerissen. Die übrigen
vorhandenen Säulen, mit Ausnahme der an eine unrichtige
Stelle versetzten Burgfriedensäule zunächst dem ehemaligen
Etolzenhofe, bedürfen der Reparatur, da die Jahreszahlen und
Wappen großentheils unkenntlich sind.
Mehrere alte Original »Zeichnungen deS Burgfriedens,
jedoch ohne sichere Messungsgrundlage, befinden sich bei dem
hiesigen Magistrate.
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Anspruch auf Vcrläßigkeit dürfte zunächst jedoch nur der
Plan haben, welchen Ritter 6 ro tb äo l - rn tke, Oberst bei
dem kurfürstlichen IngenieurcorpS, gelegentlich einer Wehrloch-
Differenz im Jahre 1771 aufnahm. Außerdem liegt eine
VurgfriedenSzeichnung von Friedrich Hebelle aus dem Jahre
l?65 vor.
DaS Schriftchen Nktilidoua, Xov-^n t iqu», erschienen
1659, enthält einen ziemlich ungenauen geometrischen Grund-
riß beS Burgfriedens. Auch liegt eine Abbildung desselben
von dem kaiserlichen Geographen M . Seutter in Augsburg
Und eine Delination desselben von Philipp Harpff auS dem
Jahre 1640, weitere vom lgl,. Geographen Georg Scutter
M Augsburg auS dem Schlüsse deS XVI I . Jahrhundert« und
von WeiShof in RegenSburg v. I . 1705, vor; endlich wurde
eine illuminirte beiläufige Zeichnung der Gegmd um RegenS«
bürg sammt dem Burgfrieden von Ioh, Carl Ios, Weibner
aus dem Jahre 1797 von der Montag und Weiß'schen
Buchhandlung im Jahre 1801 herausgegeben, auS welcher
besonders der damalige Umfang der Wäldchen am Degelberg
und oberhalb P rü l zu «sehen ist.
Indem ich hiemit schließe, möchte ich nur den Wunsch
aussprechcn, daß die gegebenen, zwar lückenhaften, aber immer»
bin für die Einwohner der ehrwürdigen Stadt RcgenSburg
nichl uninteressante« Notizen nicht ganz ohne Theilnahme
ausgenommen werden möchten
nebenS,
bei dem
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i.
sergfreyheiten von Albrecht IV. einer Gewerkschnjft
3. Meile um Negenslmrg ertheilt, am Mittwoch vor
philippi und Jacoln, l4?7.
Von GOttes Gcnaden wir Albrecht Phallenzgraue bey
Rein, Herzoge in obern vnd nidern Baiern lc. bekennen, als
ainigcr regirunder Fürst, offenlich mit dem Brieue, daS zu
vnS kommen sind, vnnser lieber getreuer, Hannß Nni>perger,
Grbmarschalck in nidern B a n n , Hannß Paulstorffer, der
Junger, vnd Ulrich Valldirer, Burger zu Regenspurg, vnd
haben vnS unbtertenigklich gcbetten, baß wir in verleihen, er-
lauben vnb vergönnen wellen, in vnnserm Lannbc zu nidcrn
B a i r n , in dreyen Mei ln ungeuerlich umb Regcnspurg/
aufzuslahen vnd Nerzt zu suchen, als Berkwcrchsrecht ist,
nach Laut beS Eckenzantz, auch in beShalben unsunnberheit
Gnad vnd Freyung zu thun: als haben wir ine irer Bette
nach, verlihen, erlaubt vnd vergunt, verleihen, erlauben, vnd
vergunnen in auch samentlich vnd vnuerschaidenlich, vnb
wenn sie zu in nemen wurden, in der vorgemelten Art ,
Nerzt allerlai Metal ls, zu suchen, vnd aufzuslahen, als Berck-
werchsrecht ist. ES soll auch, noch wellen wir NyemandS ge-
statten, nach dato bih B r ie fs , in der obgeschriben Act biS
auf den nächstkünfftigen sannd Marteinstag, an iren Wil len
vnd Wissen, Nyemants aufzuslahen. Wo Aerzt erfunden
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wurde, haben wir i n , mit sambt iren Mitgewondten, in
der Funtgruv dy Gnad getan, baß sy des Wechsels vnd
SilberkauffS in vnser Schatzkammer frey und mußig sein sollen
zehn I a r e , die nächsten darnach volgendt, so gerecht« vnb
auSträgllchS Aerzt erfunden wirtet; doch soll vnnS, alS dem
Lannbfürsten, vnser Fron als der Zehent volgen, alS Berck«
werchsrecht ist. Wir vergönnen in auch darzu Wällb, Wasser,
Weg vnd Steg, nach irer Notlurfft darzu gebrauchen, an
mänigllichS I r r u n g , auch wie BerckwerchSrecht ist. Vnb
°b HOtt der Allmechtig die Gnad verlihe, das Aerzt, wel-
licherlan Metall daS wär, erfunden wurde; so wellen wir
alsdann, so mer Grueben aufgeslagen wurde» dem ganzen
Verckwerch alle die Fteyheit geben, dy der hochgcbohren Fürst,
vnnser lieber Vetter, H«rtzog Ludwig, im Anfang vnd hernach
zu Ralenberg gegeben hat, vnd soll barinn den obgenanten
Gcwercken der Funtgrueb, mit sambt iren Mitgewonbten, der
zchen I a r , irer Freyhait halben, nichtS damit abgenommen
sein, sunder in dy treulich gehalten werden. Entbieten hier,
auf allen vnd jeglichen vnsern Pflegern, Richtern, Ambtleuten
vnd allen andern vnsern Vnderthanen, vnd den Unsern ernst-
lich und veftiglich, daß ir die vorgenannten Nusperger, Paul-
stotffer, Wallbrer, vnd die sie zu in nemen werden, an folichen
irn Suchen, Aufslahen vnd Arbait nicht irret vnd enget, noch
leinerlay Verhindernuß daran tut, noch Jemandt andern» zu
tbun gestattet. DaS ist unser ernstlich Maynung, Geben
zu München vnd mit unserm Secret versia.lt, an Mettichen
vor Phil ipvi vnd Iacobi Apostlen änno 0«mim I .XXVI I .
Desgleichen ist Iörigen Voltur, Pfarrer zu Weiffendorf,
auch ain Vergunnbrief geben, Aerzt zu suchen in der Hcr-
schafl Vchburgk, nämlich an dem Berg zu Tynnying.
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II.
Auszug ans einer alten, vermuthlich gleichzeitigen
Abschrift des Vertrages vom Jahre 1496 Mischen
Herzog Albrecht und der Stadt Negensbnrg, im
Archive des historischen Vereins von Gberpfah und
Negenslmrg.
I tem die von Regenspurg sullen hinfur an I ren Burckfrid
oder Burckbing an Leute gutern gerechtikaitcn rauchfteten vnb
andern von bemeltem Furftn seiner erbn vnd nachkonen vn»
betrübt vngeengt vnd vnbeschwart beleibn. Derselb Burg'
frid oder Burckding anoch also unterschieden außgetzaigt vnd
vermerkt sol werden, Anfangs von Wutzmstain gelegen an
der Tunaw gegen knewtting ober zu dem kreutz so am nach-
ften bey dem kloster vrüfnig fteet, vnd von demselben Creutz
vmb Dechpetner vnd lönigßwißner hölher, biß auff den pur«
per perk zu den hohen Creutzen. Furtter von den hohen
Creutzen vntz auff den Gensperg, darnach von dem Gensperg
unh an die prucken zwischen Weinting vnd ainhausen vnb
von demselben ende nach dem pach der martein genant ab-
werh auff die Tunaw als fern dann der Burger vnd Inwo-
ner zu Regenspurg velder gelegen sein, solichs sol an den grän-
hennvermarcht werden, vnnd was Innerhalb derselben Granitz
gelegen ist sol I n solichen purckfrid gehörn, fambt kumpfmul,
hindan geseht das Closter pruel vnd daS Dorff Dechpeten,
als feer dieselben zway stuck mit der tach drawff vnd mawr
begriffen sein, wie dan solichs mit marckung nach notturfftiger
besichtung vnd verainigung außgezaigt sol werben, vnd so
man deS veraint ist, sol solich außmargung mit.steinen sew-
len, an den auff ainer seytten daS bayerlandt, auff der an-
dern seyten gegen !der Etat des reichs vnd der von Regen«
spurg wappen gemacht sein, befthehenn.
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III.
Beschreibung des Burgfriedens als Seilage zu
obigem Vertrage nach einer alten Abschrift in dem
städtischen Archive.
W u g k f r i d t .
Zuerst angefangen oberhalb bei Statt Regenspurg bey
der Thonaw gegen ssneitting über, .bey dem großen Sta in
allda ligendt, genant vor alter der Wutzlftain, den Wi r für
das erst gemarckh deS VurckhfridS zulassen, von dann nach-
mals durchschlechts hinauf in die Aelher zu den alten Sandt-
grüben, den nähern gegen oer S t a t t , allda ein steinerne
Markstüll geseht werden soll; Von derselben weiier biß in
das von Prüfening NnserS Prälaten Hofffeldt, auf die an-
dre Marckhsäulen, so allda zusehen ist: Nachmals von dan-
nen gerechent bis zu dem Stain genant der Räsftl Sta in
ligend auf der Ctraß, so von Regensburg gehn Prüefening
zaiget, allda aber ein sondere Marcksäulen zumachen ist:
Von bannen gerehtS bis an das orth des WassergräbleinS
vor dem Dorff Depetten, gegen Regenspurg zu der Säulen,
so daselbst auch aufzurichten ist: Von welcher aber weiter nach
demselben Graben, vnd vor dem Dorf Depetten hinumb, über
die Straß von Regenspurg allda hingehend, zu der Mark-
säulen daselbst; Vnd von dann gerehts nach dem weeg neben
den Steingrüben, gehn Khönig Wisen Iaigent, vnb daselbst
ausserhalb KhönigsWlsen gerechenS für auf in das feldt zu
der Marcksäulen daselbst: Vnd fürter neben dem Holh auf
den Burgerberg, neben deS einen Creuh auf der rechten Handt
stehent, bis zu, der Marcksäulen alda fürgenommen: Von
bannen «ber durchschlechts zu dMarcksäulen gegenüber, so
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vor dem Holtz ob Prüel zusehen ist: Von welcher mm wei<
ter nach dem Steig vnd der Hecken vor demselben Prieler Holtz,
hinab bis für KumpfMü l hinumb, bis an das Gckh der Gart<
tenmauer, auch zu der Mailsäulen allda, Von dann aber
weiter gerichtS andaS erste Eckh desselben GarttenS, an wel-
chen beeden Eckhen zwo Marcksäulen zusetzen: sind Nach'
malS von dann, nach dem Gartten zu KumpfMül l , vnd dem
Prielholh hinauf, bis an den Pühel» genandt der Weinberg
in/Prielerhoffeldt zu der Marksäulen daselbst; Also Zu-
verstehen, daS Pr ie l mit sambt dem Prielhoh vnb
KumpfMü l in den Burgerfrieden nicht gehören; Dann
von nechstgenannter Marckhsäulen aber weiter hinab, ge-
richts an den Graben, vnb nach dem Graben fürtter, vntzt
auf OberIslinger Weeg zu der heutigen Marter : vnd
Marckhsäulen daselbst, Von derselben gerehen durch daS Felbt,
zuvorderist auf den Gennsperg vnd zu der Marckhsäulen,
so daselbst auf der Strassen von Regenspurg gehn LandtShuet
aufzurichten ist; Von dann aber durchschlechtS hinab in den
Burger-Winckhel zu der Marckhsäulen ; Allda von derselben
gerehenS durch das feldt auf den Graben, so hinaus stoßt
auf die Straß von Regenspurg gehn Weinting gehendt, zu
der Marksäulen daselbst, von ietzt genanten Gemerckh, aus-
serhalb des Hoffs Ainhausen, schlechtS über daS Mosß, in
baS Eckh bey den zwey Wisen, genant die Preüßen Wisen
vnb Paintensec, zu der Marckhsäulen so allda ist aufzurich«
ten; fürter von dann durchschlechts entwerchs durch das feldt,
vnht auf den Weeg Von Regenspurg gehn I r l zaigent,
allda baider ictzt genannten ende Velder zusamen ftossendt,
aber bey der faulen allda zu Gemarckh ft'irgenommeu: Nach»
mals von derselben gerechens über I r l e r Veldt, ainSthails
bis über die Landtfttass von Regenspurg gehn Pärbing zai-
gent, allda I r l e r Veldt vnd daS NwVeldt, gehn Regenspurg
gehörig, zusamenstosseMl, allda auch ein Marcksäulen zusetzen
ist: Von dann vnd zum letzten gerichtshin zwischen ietzt
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genanter beeder Velder bis hinab vff die Thonaw zu einem
scheinbahren Marckhstain daselbst geletzt, vnd daran, auch am
vorgemelten Wuhlstain, vnd all vorgangezeügem Marckh-
säuln, sollen zu ieder seitten nach gelegenheit ihres ZaigenS,
enthalb des Bayerlands Herauswerts, vnd anderhalb der
Statt Regenspurg Wappen, hinain in den Burgffrib zai-
genbt, aingehaubt, vnd zu ewigem anzaiger angeregetes
NurglfridtS allda behalten bleiben.
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